
ie viel Widerspruch
müssen wir aushalten?
Was kann Literatur zum

Perspektivwechsel beitragen?
Schriftstellerin Thea Dorn hat sich
dazu im Rahmen der Aktionswo-
che „Demokratie braucht viele
Stimmen“ in einem Interview ge-
äußert.

PZ: Braucht Demokratie nicht
nurMeinungsfreiheit, sondern
auch denMut, sie tatsächlich zu
nutzen?
TheaDorn: „Mut“ ist ein großes
Wort, das ich im Zusammenhang
mit Meinungsäußerungen in De-
mokratien nicht besonders mag.
In autoritären Gesellschaftssyste-
men braucht es Mut, Dinge zu sa-
gen oder zu schreiben, die den
Machthabern nicht passen. In De-
mokratien muss man lediglich
aushalten können, dass einem
scharf widersprochen wird, wenn
man eine Meinung äußert, die auf
Gegenwind trifft.
Allerdings gefährdet es durchaus
die Demokratie, wenn der Gegen-
wind regelmäßig Shitstorm-Stärke

W

erreicht und zudem nicht nur der
Meinung gilt, sondern ebenso der
Person, die sie äußert.
In der ersten Demokratie der Welt,
im antiken Athen, galten zwei fun-
damentale Prinzipien für den poli-
tischen Diskurs: Isegorie und Parr-
hesie. Jeder Bürger hatte das
Recht, in gleicher Weise von sei-
ner Meinungsfreiheit Gebrauch zu
machen, ohne befürchten zu müs-
sen, dafür niedergemacht zu wer-
den. Daran sollten wir uns auch
heute orientieren. Woran wir uns
ebenfalls orientieren sollten: In
Athen ging man davon aus, dass
jeder Bullshit eine Meinung sein
kann. Dennoch hütete man sich
als Bürger und Politiker davor,
Bullshit zu verbreiten – nicht, weil
es als moralisch verwerflich gegol-
ten hätte oder verboten gewesen
wäre. Man hütete sich, weil man
nicht als Trottel dastehen wollte.

Literatur lässt uns dieWeltmit
fremdenAugen sehen. Ist das
auch eine demokratische Fähig-
keit?
Ein Mensch, der nur „ich, ich, ich“
denkt, liest vermutlich nicht gern
– siehe Donald Trump. Anderer-
seits werden die meisten Leser
schon mal die Erfahrung gemacht
haben, dass sie in einem literari-
schen Werk Ausschau nach einer
Figur halten, mit der sie sich iden-

tifizieren können, oder nach Sät-
zen, die ihnen aus der Seele spre-
chen. Schlechte Literatur befrie-
digt dieses Bedürfnis ohne Wenn
und Aber.
Gute Literatur hingegen besteht
eigentlich nur aus Wenn und
Aber. Ihre Sätze nehmen erstaun-
liche Wendungen; sie zeigt uns Fi-
guren so, dass wir begreifen: In je-
der Heldin steckt mehr Abgrund,
als uns lieb ist, jede Schurkin hat
eine Geschichte, die mehr aus ihr
macht, als einfach nur böse zu
sein. Ich würde gern sagen: Nur

Demokraten sind gute Leser, weil
sie auch Stimmen ertragen, die ih-
nen gegen den Strich gehen. Aber
Friedrich Nietzsche zum Beispiel
war ein ebenso wilder wie genauer
Leser – und ganz gewiss kein De-
mokrat.

Wie viel gemeinsames „Wir“
braucht eineDemokratie, damit
sie unterschiedliche Stimmen
aushält?
Tja, das ist die Millionen-Dollar-
Frage der Demokratie. Einige Ver-
fechter des bürgerlichen Rechts-
staats hoffen, dieser ließe sich
auch mit einem Volk von Egoisten
und Narzissten machen – ich bin
da skeptisch. Wer nur seine eige-
nen Interessen und Weltanschau-
ungen kennt, wer meint, dass es
sich bei Gemeinwohl um ein anti-
quiertes Konzept für Dumme han-
delt, der hört immer nur sich
selbst zu – auch wenn er sich für
eine Weile mit vermeintlich
Gleichgesinnten in einer Bubble
zusammentut.
Die Crux ist nur: Wie heterogen
kann/darf/muss ein demokrati-
sches „Wir“ sein, damit es den
Geist der Toleranz atmet, ohne
den jede Demokratie erstickt? Und
wie homogen kann/darf/muss die-
ses „Wir“ sein, damit es nicht zu
einem völlig beliebigen Konglo-
merat wird, das bei Spannungen
und Konflikten zerfällt? Ich kann
leider nur sagen, welche Antwor-
ten ganz sicher falsch sind: Das
demokratische „Wir“ im 21. Jahr-
hundert kann nicht das kulturell
oder gar ethnisch homogene
„Wir“ sein, das Rechtspopulisten
predigen. Andererseits über-
steigt das allumfassende
Menschheits-„Wir“, das den Ver-
fechtern von universell verstan-
dener Gleichheit und Gerechtig-
keit vorschwebt, die realistischen
Möglichkeiten jeder konkreten,
demokratisch verfassten Gesell-
schaft. Die Millionen-Dollar-Ant-
wort wird irgendwo zwischen die-
sen beiden Extremen liegen.

DAS PZ-INTERVIEW

„Jeder Bullshit
kann eine
Meinung sein“
Schriftstellerin und Philosophin Thea Dorn
über Meinungsfreiheit und die Suche
nach einem demokratischen „Wir“

Schriftstellerin Thea Dorn fragt sich,
wie heterogen ein demokratisches
„Wir“ sein darf. FOTO: SEBASTIAN WILLNOW/DPA
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Drei Tage Kultur pur. Das erwartet
die Besucherinnen und Besucher
von Freitag, 25. September bis
Sonntag, 27. September, beim
Brötzinger Kulturfest im histo-
risch-verwunschenen Areal rund
um das Stadtmuseum.
„Es wird ein buntes und vielfäl-

tiges Fest“, versprach Kulturbür-
germeister Tobias Volle während
des Pressegesprächs am Mittwoch.
Was vor 50 Jahren als Brötzinger
Samstag begann, konnte nun auf
ein ganzes Wochenende erweitert
werden mit einem Programm, das
zum Mitmachen, Zuhören und
Entdecken einlädt. Ziel ist es, laut
den Veranstaltern, Brötzingen als
historischen Kulturstandort Pforz-
heims stärker sichtbar zu machen,
mehr Zielgruppen anzusprechen
und die örtlichen Kultureinrich-
tungen besser miteinander zu ver-
netzen.
„Brötzingen ist ein authenti-

sches Stück Pforzheim. Deshalb
wollen wir den Stadtteil wieder
stärker in den Fokus der Stadtge-
sellschaft rücken“, so Volle.
Entstanden ist das Programm

gemeinsam mit Brötzinger Kultur-
einrichtungen, Vereinen und Frei-

schaffenden, darunter die Galerie
Brötzinger Art, die in diesem Jahr
ihr 50-jähriges Bestehen feiert,
das Domicile oder das Figurenthe-
ater Mottenkäfig.
Die Botschaft hinter der Veran-

staltung: Das Fest soll bewusst
kein klassisches Straßenfest sein.
Kultur, Begegnung und eigenes
Mitmachen stehen im Mittel-
punkt. Durch die Ausdehnung auf
drei Tage würden Bühne, Werk-
stätten und Infrastruktur besser
genutzt, und Besucher hätten
mehr Zeit, auch bislang unbe-
kannte Veranstaltungsorte ken-
nenzulernen, so die Verantwortli-
chen.
Und was gibt es zu erleben? Der

Freitag wartet vor allem mit einem
spannenden musikalischen
Abendprogramm auf etwa mit
Live-Duo und Jazzband auf dem
Vorplatz , einem Sing-Along sowie
eine nächtliche Taschenlampen-
führung im Stadtmuseum.
Der Samstag bietet offene Kul-

turhäuser, Konzerte, Ausstellungen,
Kulinarik, Kostümführungen und
zahlreiche Mitmachangebote. Beim
„Handfest“ von Moki zum Beispiel
können Besucher unter anderem
schmieden, mit Holz arbeiten und
Schmuck gestalten.
Der Sonntag steht ganz im Zei-

chen der Familie: Kindertheater-
stücke, Märchenerzählen, Work-
shops und weitere familiengerech-
te Kulturangebote sollen den Tag
bereichern. Zu den besonderen
Programmpunkten zählen außer-
dem die Kidical Mass mit mehre-

ren Hundert Teilnehmern, die das
Festgelände am Samstag gegen
12.30 Uhr erreicht, eine Trial-
Show, ein Fahrrad-Schönheits-

preis sowie Angebote des Süd-
westdeutschen Kammerorchesters
(SWDKO) und des neu angesiedel-
ten Schachclubs. Nur das Wetter

muss nun noch seinen Beitrag
leisten, so dass „im Jahr 2076 je-
mand den Flyer hervorholt und
sagt: Schaut mal, vor 50 Jahren

haben sie aus einem Tag drei Tage
gemacht – und es hat sich be-
währt“, wie Volle zum Abschluss
lachend anmerkt.

Brötzingen
wird zur großen
Kulturbühne
■ Das dreitägige Kulturfest
verbindet an einemWo-
chenende Musik,
Theater, Ausstellungen
und Mitmachangebote
für alle Generationen.
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Jessica KummBörsig, Leiterin des Veranstaltungsmanagements, und Bürgermeister Tobias Volle (vorne) präsentieren gemeinsammit Akteuren und Kulturamtsleiterin An-
gelika Drescher (Vierte von rechts) das Plakat des Brötzinger Kulturfests. FOTO: PHILIPPEN.

... ist Schriftstellerin, Fernsehmode-
ratorin und Philosophin. Seit 2020
moderiert sie das „Literarische
Quartett“ im ZDF, seit 2024 ist sie
Sprecherin des PEN Berlin. Zu ihren
bekanntesten Büchern zählen „Die
deutsche Seele“, „Die Unglückseli-
gen“, „deutsch, nicht dumpf“ und
„Trost. Briefe anMax“. In Büchern
und öffentlichen Debatten be-
schäftigt sie sich immer wiedermit
Meinungsfreiheit, gesellschaftli-
chem Zusammenhalt und demo-
kratischer Streitkultur. BDZV

TheaDorn

BERLIN. Popstar
Harry Styles
(32, Foto:
dpa/PA Wire)
wird im nächs-
ten Sommer in
Berlin noch ein
weiteres Kon-
zert spielen.
Neben den zwei
bereits geplan-
ten Auftritten
soll es „aufgrund der fulminanten
Nachfrage“ eine Zusatzshow am 9.
Juli 2027 geben, wie der Veranstal-
ter Live Nation nach Beginn des
Ticketvorverkaufs bekanntgab.
Styles will am früheren Flughafen
Tempelhof auftreten.
Der britische Musiker hatte

sein neues Album „Kiss All The Ti-

me. Disco, Occasionally“ teil-
weise in den Berliner Hansa
Studios aufgenommen. Er lief
zum Beispiel auch den Mara-
thon in der Hauptstadt mit.
Vergangene Woche kündigte

er an, mit seiner „Together, To-
gether“-Welttournee doch noch
in Berlin Halt zu machen. Der
offizielle Ticketvorverkauf be-
gann heute Morgen. Neben den
beiden geplanten Konzerten
am 2. und 3. Juli 2027 will er
nun noch am 9. Juli spielen.
Styles war mit der Boyband

One Direction berühmt gewor-
den. Seine aktuelle Tour hat er in
Amsterdam begonnen, aktuell
spielt er in New York. Für mehre-
re Städte wurden zuletzt zusätz-
liche Daten angekündigt. dpa

Harry Styles plant
Zusatzkonzert in Berlin

Harry Styles

■ Freitag, 25. September 2026,
ab 18 Uhr
Auf der Musikbühne spielen das
Duo Sonja Priehn und Holger En-
gel (18–19 Uhr) sowie die Pent-
house Jazzband (20–21.30 Uhr).
Im Stadtmuseum führt Christina
Klittich bei „Nachts im Museum“
mit Taschenlampen durch die Aus-
stellung (19–20 Uhr). Die Rumpel-
kammer bietet einen Singalong
mit dem Folkclub Prisma
(19–21.30 Uhr).

■ Samstag, 26. September 2026,
ab 12.30 Uhr
In St. Martin konzertiert das Süd-

westdeutsche Kammerorchester Pforz-
heim (14–14.45 Uhr). „Die Fürsten-
hochzeit – Geschichten im Stadtmuse-
um“ folgt um 15 und 16 Uhr für je-
weils 30 Minuten sowie am Sonntag
von 11.30 bis 12.30 Uhr. Die Galerie
Brötzinger Art zeigt „Drei Positionen“
mit Jörg Bach, Nicole Bold und Manue-
la Tirler (14–19 Uhr; Sonntag 11–17
Uhr). Von 15 bis 17 Uhr können Inter-
essierte beimWorkshop „Drahtobjek-
te“ selbst kreativ werden. Im Exil be-
ginnt um 21 Uhr „do the party“.
Auf der Musikbühne treten Jonas
Gavriil (16–17 Uhr), Finn S. und ocsid
mit einem Techno-DJ-Set (18–19
Uhr), Just In Case (19.30–20.30 Uhr)

und get LOADED (21–22 Uhr) auf.
„Das Handfest“, ein Werkstattfest für
Kinder und Familien, läuft von 12.30
bis 20 Uhr sowie am Sonntag von 11
bis 17 Uhr. Die Rätselrallye „Reisen
und Mobilität früher“ führt von 12.30
bis 18 Uhr (Sonntag 10-17 Uhr)
durch das Stadtmuseum; Start ist am
Bertha-Benz-Mobil. In der Rumpel-
kammer zeigt die Theatergruppe Bas-
tet um 15 Uhr „Loriot“.

■ Sonntag, 27. September 2026 –
ab 10 Uhr
Im Amphitheater und im Mottenkäfig
steht am Sonntag das Theater im Mit-
telpunkt. Von 11 bis 11.45 Uhr prä-

sentiert das Theater „vis-à-vis“ das
Stück „Schneewittchen – Plaude-
reien aus dem Nähkästchen“. Das
Theater „Option Orange“ zeigt
„Das glücklichste Huhn der Welt“
in drei Vorstellungen um 12.30
Uhr, 14 Uhr und 15.30 Uhr. Von
13 bis 13.45 Uhr spielt das Figu-
rentheater Raphael Mürle „Jona
und der Wal“.
Von 12 bis 12.30 Uhr ist „Esmeral-
da“ auf der Musikbühne zu erle-
ben. Von 16 bis 17 Uhr spielt die
Band „Quiet Lane“.

Das vollständige Programm gibt es
auf https://t1p.de/k33xa pm

Drei Tage Kultur in historischem Ambiente (Auszug aus dem Programm)

BERLIN. Nach dem Ausschluss von
US-Rapper Macklemore wegen
propalästinensischer Äußerungen
wollen vier weitere Support-Acts
nicht mehr bei der Tour von Pop-
star Ed Sheeran (Foto: Doug Peters
Media Assignments/dpa/PA-Wire)
auftreten. „Ich würde jeden Res-
pekt vor mir selbst verlieren, wenn
ich einfach weitermachen würde
wie bisher“, teilte der irische Sin-
ger-Songwriter Aaron Rowe bei In-
stagram mit. „Free Palestine“
schrieb der Musiker am Ende sei-
nes Statements.
Lukas Graham, der ebenfalls als

Support-Act in den USA auftreten
sollte, schrieb in einem Statement:
„Wir sollten in der Lage sein, über
Krieg zu sprechen, über getötete
Zivilisten, über Kinder, die das

Recht haben,
aufzuwach-
sen. Wo auch
immer sie le-
ben.“ Auch
die Band Be-
oga und Fin-
neas O’Con-
nell, sagten
ihre Teilnah-
me an den

noch ausstehenden Tourdaten
auf Instagram ab. Berichten zu-
folge haben damit alle verblei-
benden Support-Acts ihre Teil-
nahme abgesagt. Sheeran ist
mit seiner „Loop“-Tour noch
bis November in den USA un-
terwegs, danach sind Konzerte
in Mexiko und Südamerika an-
gesetzt. dpa

Ed Sheeran verliert
weitere Vorbands

Ed Sheeran


